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Jue fallen niemahls betrachtenswurdiger in die Augen als wann ſie unter unverdienten

Verfolgungen erſtaunende Proben ihrer Glaubens Be
ſtandigkeit bey Bluttrieffenden Fußſtapffen abgeleget

haben. Dann ihre preißwurdigſte Gelaſſenheit iſt nie groſſer gewe
ſen als wann ſie nach Art der untergehenden Sonne der unwurdigen
gen Welt den hohen Glantz entziehen.

Dieſes iſt die reflexion geweſen welche unpartheyiſche Gemu
ther uber den Todt des zu Thorn enthaupteten mithin vor der Welt
ungluckſeeligen im Himmel aber wohl angeſchriebenen Praſiden
ten Roßners gemachet ſo daß auch zu nicht geringen Soulagement
deſſelben nach glücklich uberſtandener Fatalitè folgende piece public
gemacht worden nemlich:

Der redende Sarg
Des in dem Thorniſchen Religions-Tumult

Enthaupteten
Praſidenten Roßners

an die umſtehenden GlaubensGenoſſen.
MeErwundert euch nicht ihr Umſtehende daß ihr von einem Sarge

angeredet werdet. Sind doch wohl eher unempfindlichen Sa
chen Reden angedichtet worden warum ſolte ich dann nicht der ich
zu einem Behaltniß eines ſtandhafften Martyrers der Evangeliſch
Lutheriſchen Kirche deſtiniret bin nicht auch an ſolcher Freyheit
participiren. Wolte ich Bedencken tragen zu reden ſo wurde viel
leicht die Todten. Bahre ſtatt meiner reden ja wann auch dieſe ſchwie
ge ſo wurden dannoch andere lebloſe Creaturen ſich zu Ausbreitung
deſſen was ich auszuſprechen vorhabe mit Zungen ſich zu bewaffe
nen ſuchen.

Jch bin nicht geſonnen euch ihr mtine Umſtehende auff die
Koſt



Koſtbarkeit welchen die kunſtreiche Hand meines Meiſters an mir
ſehen laſſen zu führen denn die traurigen Umſtande welche zu mei
ner Verfertigung Anlaß gegeben haben nicht mehr als einige zu—
ſammengefügztte Bretter verlanget. So willich auch nicht daß ihr
den Orth meiner Verſenckung wegen ſeiner bey ſonſt vornehmen
Leichen wohl gewohnlichen decoration mit Verwunderung betrach
ten ſollet dann ihr treffet hier dergleichen nicht an wohl aber einer
Menge begieriger Motten und Wurmer welche auf die in mir be
findliche und vor ſie beſtimmte Nahrung warten. Sondern mein
Abſehen iſt daß ihr die erblaſte Perſohn welcher ich zu einem unter
irrdiſchen Ruh« Bett dienen muß in eine etwas genauere Betrach
tung ziehen ſollet. Jch faſſe nemlich in meinem kleinen Begriff einen
groſſen Mann nicht eben der auſſerlichen Statur nach denn die hat
te er mit virlen andern Menſchen gemein ſondern in Anſehung ſei
ner Tugenden Qualitaten Religions-Eiffers und Meritten deren
Groſſe ihn von andern um ein groſſes diſtinguirte. Es iſt der ent
hauptete Roßner welcher ober gleich ſeinen Nahmen nicht eben von

einer Roſe gefuhret dennoch in ſo weit einer Roſe ähnlich wor
den weiler eines theils mit dem Roſen-Purpur ſeines Blutes ſich
den Weg zu der Grufft ohne ſeine Schuld gebahnet; Andern theils
wie eine Roſe leiden muſſen daß in dem Munde der unverſtandigen
und unbeſonnenen der angenehme Geruch lieblicher Roſen und an
muthige Krafft der wohlriechenden Blatter auf der Zungen einer
Kroten zu Giffte geworden. Es iſt der enthauptete Roßner von
dem ich rede der Gebuhrt nach ein Mann von vornehmen Geſchlech
te denn ſein Vatter in Thorn war Herr Tobias Roßner Kauff
und Raths-Mann und ſeine Mutter Herrn Jonas Wendens
wohl bemittelten Burgers und Kauffmanns-Tochter. Fuhrte
alſo ſeine Geburt zur Deviſe die Worte: Virtus virtutum Semen.

Ein Adler hecket nichts als Adler ſeines gleichen.
Der Eltern TugendGluth zund auch die Kinder an

Gſſetzt ſie werden:dann zuihrer deit ziĩ LeichenGnung daßihr Tugend/Ruhm doch nicht vergehen kan.

.ASeinem Stande war mein feel. Roößner feine publique Perſon
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und ein Mann von Meriten indem er allhier zu Thorn in ſeiner
Gebuhrts-Stadt in die 40. Jahr anfanalich als Secretarius, her
nach als Raths  Mann endlich aber als Praſident und Burger
meiſter treulich gedienet ſo daß die Deviſe ſeines Standes dieſe war:

Dat Virtus honores.

Zun dar e ee gee,
le hoher fuhret uns zum Ruhm des Gluckes hand

Denn Tugend und Verdienſt kront auch das Vatterland.

Es dienete alſo mein Roßner dem Vatterland allein daſſelbe
vermogte ihn nicht wieder die Verfolgung zuſchutzen und an ſtatt
daß Thorn ſein Haupt mit unverwelcklichen Lorbeern hatte ſollen
prangen ſehen. So muſte ſolches durch das Schwerdt des Scharff
Richters vom Corper getrennet bejammern. War nun ſeine Ge
burt eine Freude der Eltern ſo hatte ihnen im Gegentheil ſein fataler
Tod unzehlige Thranen ausgepreſſet wann ſie denſelben erlebet hat
ten. Zum wenigſten bildeten ſie ſich zu ihrer Zeit nicht ein daß ſein
Todes-Tag ihm ſo ſehr ſchmertzen wurde als ſie durch den Tag ſei
ner Gebuhrt waren erfreuet worden.

Seiner Religion nach war mein Roßner ein Evangel. Lutheri
ſcher Chriſt ein ſolcher welcher in ſein Hertz geſchrieben hatte die
Worte Pauli: Senyd allezeit bereit zur Verantwortung gegenjeder
mann der Grund fordert der Hoffnung die in euch iſt. Zeichnete
ihn nun ſein Evangeliſcher Glaube durch die Heilige Tauffe in das
Buch der Seeligkeit ſo geſchahe ſolches auch nach erlangten funff
und ſechzig Jahren in das blutige Buch der Martyrer. Er ſuchete
einen entſtandenen Religions. Tumult zu ſtillen aber eben dieſe Fried
fertigkeit machte ihn zum Sclaven eines grauſamen Verhangniſſes.
Er war unſchuldig an dem Tumult und ward doch vor den allerſchul
digſten erklaret. Aliis inſerviendo conſumebatur.

An dem Taae da ſein Verhangniß die tour der Grauſamkeit
ſchon uber ihn beſchloſſen gieng er noch des Morgens in aller Sicher
heit in die Fruh-Predigt hatte aber nicht das Glucke dieſelbe auszu
horen ſondern wurde als ein Gefangener mit der aroſten Gewalt
heraus gehohlet. Den 5. Decemb. An. 1724. muſte er ſich vor der
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Commiſũon ſtellen nicht ſich zu verantworten ſondern ſein Todes
Urtheil anzuhoren. Er wurde zum Schwerdte condemniret nicht
als ob er den Tod verdienet ſondern weilder Jeſuitiſche Religions
Eyfer oder beſſer zureden die Antipathie der Jeſuiter gegen die
Lutheraner das Symbolum ſich erwehlet hatten welches ehmals
eine bezauberte Statue in Spanien fuhrte: Wir thun was wir
wollen.Den Tag vor der Execution hatte er noch in ſeinem Gefang

niß Pardon und zugleich das Leben erhalten konnen wann er ſich
reſolviren wollen ſeine Evangeliſch-Lutheriſche Religion mit der
RomiſchCatholiſchen zu verwechſeln. Allein er ſahe dieſe change-
ments Offerte an als ein Thraciſches Honig welches am Geſchmack
zwar ſuß zu ſeyn ſchiene an Wirckung aber dem aller todtlichſten
Gifft gleich ware. Der ſiebende December war ſein Todes Tag wel
chen er auch bey Erblickung des Schwerdtes großmuthig antrat und

ritterlich vollendett.
Wann es bey denen Jeſuitern geſtanden ware ſo hatten ſie von

Hertzen gerne allen Lutheranern zu Thoren den gar aus gemachet
allein eine verborgene Hand des Himmels hielte es zuruck und es hitß

hier: O Stendunt terris hoc tantum fata, neque ultra
Eſſe Sinunt.

Nichts deſtoweniger muſten noch verſchiedene Evangeliſche
Seelen ihn bey ſeinem Martyrio durch einen gewaltſamen Todt ac-
compasgniren ſo daß ſein Fall viele mit zu Boden fallete wurde auch
noch mehr mit ſich nieder geriſſen haben wann nicht die hohe Cle-
mence GSr. Koniglichtn Majeſtat ſich interponirtt einige auch ſich
noch zu rechter Zeit aus dem Staub gemachet hatten.

So ſtarb dann zwar mein Roßner dem Leibe aber nicht der
Seelen nach denn dieſelbe ſchwang ſich von dem blutigen Richt
Platz zu dem Sitz der Sterne allda proprœmio conſtantiæ, der
Erone der ſeeligen Ewigkeit theilhafftig zuwerden. Wie! iſt dann
euer Praſident todt ihr Evangeliſchen Thorner? Jhr ſaget ja denn
wie hatte er ſonſt ſein Hauß mit einem Sarge ſeinen ChrenHabit
mit einem SterbeKittel und das Rath. Hauß mit der finſtern Todes
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Grufft verwechſeln konnen. Jhr habtrecht aber ich habe auch recht
wann ich behaupte daßer noch wurcklich lebe. Virtus Röſsneriana
poſt funera vivit. Er lebet in ſeinen Verdienſten vor das Vatter
Land,/ dann die heilige Themis hat ſein Haupt mit den unverwelickli
chen Lorbeer-Zweigen eines unverganglichen Nachruhms bekronet;
Er leber in dem Andencken der Evangeliſchen Burgerſchafft als in
einem Tempel der Ewigkeit; Er lebet in der Beſtandigkeit ſeines
Glaubens wovor ihm auch die Crone der Gerechtigkeit von ſeinem
Erloſer beygeleget worden. Satius ipſi fuit mori, quam Scanda-
lo dato vitam contra conſcientiam amittere.

Unterdeſſen
Betrachte allhier du betrubtes Thorn in mir einen Praſiden

ten mit abgeſchlagenem Haupte die Frommigkeit im Blute und die
Unſchuld biß auf den Tod verfolget. Lerne aber auch zugleich daß
bey dem enthaupten Roßner wahr worden was Syrach ſaget cap.
13. verſ. ultino: Wohl dem der kein boß Gewiſſen hat
und ſeine Zuverſicht ihm nicht entfallen iſt.

Dieſe piéce gleich wie ſie in dem Reich der Lebendigen mit ziem
lichen applauſu publiciret worden alſo kam ſie nunmehr auch in
dem Reiche der Todten zum Vorſchein. Sie war an den Herrn
Roßner ſelbſt adadreſſiret der ſie ſich auch eben nicht mißfallen ließ.
Ben dieſer Miſſive befand ſich zugleich ein verſiegeltes Paquet, mit
der Uberſchrifft:
So ſtehet es anjetzo zu Thoren und mit der Weltbekand

ten Thorniſchen ReligionsUnruhe und denen darin
nen biß daher ſo wohl in als auſſerhalb CThorn remar-
quirten Suiten.
Aus dieſer Uberſchrifft verſprach ſich Roßner einen ziemlichen

Vorrath von Thorniſchen Neuigkeiten und invitirte ſo fort vor Er
offnung des Paquets den D. Lutherum zu ſich die nova Thorenſia
mit einander durch zu blattern wie derſelbe nun erſchien und die Be
willkommungsComplimenten gewechſelt worden ſo wurden die
eingelauffenen Neuigkeiten vermittelſt folgenden Diſcourſes com-
municiret.

Lutherus. Nachdem wir in unſerer letzten Unterredung die
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Catholiſche Ein weyhungsPredigt der MarienKirche zu Thorn un
terſuchet auch zugleich ein und andere nothige remarques darüber
gemachet ſo bin ich nunmehro begierig etwas von dem Fortgang der
Thorniſchen Reuigkeiten zu horen. Kan aber voraus nicht bergen
mein Herr daß ich uber die biß in den Todt bewahrte Bekandtniß al
ler zu Thorn executirten Lutheraner mich ungemein erfreuet.

Roßner. Jch habe es auch nicht anderſt gewuſt wertheſter Lu
therus als daß alle welche wegen der Thorniſchen Religions-Unruhe
meine MitGefangene geweſen beſtandig bey der Evangeliſchen Re
ligion geblieben; Allein gegenwartig vorkommende Nouvellé con-
tradiciret meiner gehabten guten Meinung. Dann ich finde hier
daß ein unter denen zum Tode verurtheilten Burger Nahmens Hey
der pardoniret worden nachdem derſelbe bey der inquiſitions Com-
miſſion, die Lutheriſche Religion abgeſchworen und die Catholiſche
Religion daaegen angenommen.- Gewiß dieſe Zeitung machet
mich ſehr beſturtzt und ich weiß nicht was ich dazu ſagen ſoll auſſer
daß ich hier einen klaren Beweiß finde daß mein und derer mit mir

zu Thoren executirten und auf andere Art ruinirten Perſonen
groſtes Verbrechen der Evangeliſche Glaube geweſen maſſen wann
ſie dem Exempel dieſes abgefallenen gefolget waren nicht nur der
Proceß auf eine weit andere Art wurde gefuhret ſondern auch das
Urtheil gantz anders abgefaſſet ſeyn.

Lutherus. Mein principium iſt jederzeit dieſes geweſen;
Verdanmet nicht io werdet ihr auch nicht verdammet und
alſo will ich auch nicht uber den Abgefallenen raiſonniren. Gnug iſt
es daß ein jeder dort ſeinen Richter finden wird. Jnzwiſchen weiß
ich doch auch wohl daß es wahr ſey was Chriſtus ſaget: Wer mich
verlaugnet vor den Menſchen den will ich auch verleugnen
vor meinem himmliſchen Vatter. Jch habe niemahls vor gut
befunden einen Menſchen mit Gewalt zu Annehmung meiner Evan
geliſchen Lehre zu nothigen hatte mich auch weder vor GOtt noch
Menſchen zu rechtfertigen gewuſt wann ich dieſe oder jene Religions
Verwandten hatte verdammen wollen; Jm Gegentheil habe ich
auch dieß niemahls approbiret daß dieſer oder jener von einer erkand
ten Wahrheit abgefallen worinn er doch durch die Geburt geſttzet

worden.



worden. Jch habe ein Licht in der Kirche angezundet und daſſelbe
nicht unter einem Scheffel ſondern auff einen offentlichen Leuchter
geſtellet. Will ſich die Welt deſſelben bedienen ſo ſtehet es derſel
ben zu Dienſten; willſie nicht habeat Sibi. Mir und vielen andern
hat es biß auf dieſe Stunde noch nicht gereuet daß ich dieſem Lichte ge
folget bin. Allein wann es um und um kommet ſo wird der zu
Thorn abgefallene Heyder vielleicht anjetzo eben ſo viel von der Ca
tholiſchen Religion wiſſen als er vorhin von der Evanaeliſchen
gewuſt. Doch ein jeder mag ſeine Haut zu Marckt tragen ich bin
nunmehro zu keinem SeelSorger mehr beſtellet.

Roßner. Wir haben einerley Gedancken mit einander von Re
ligions Sachen doch ich finde hier eine andere nouvelle, woraus ich
erſehe daß die Lutheraner zu Thoren nach Abtretung der ſchonen
Marien Kirche auch obligiret worden 4. Rath-Stellen mit Ro
miſch Catholiſchen zu beſetzen welche Wahl dann auch den 14. Dec.
1724. vor ſich gegangen und vermittelſt derſelben 2. Catholiſche
Burger jedoch aus dem Geſchlecht der Ebraer und dann 2. Frembde
zu Senatores erwahlet worden. Mit der Wahl hat es ſeine Rich
tigkeit und die Intraden werden den Beutel auch wohl finden allein
weil alle 4. Neu erwahlte kein Deutſch verſtehen dennoch aber in al
len Inſtantien in teutſcher Sprach trackiret wird ſo weiß man nicht
wie dieſe membra in conſeſſu Senatorio zu rechte kommen wer
den. Noch remarquabler aber iſt es daß ein Hutmacher welcher
zugleich ein verdorbener Kauffmann iſt und weder ſchreiben noch le
ſen kan zum Schopffen denominiret worden. Was haltet ihr wer
theſter Lutherus von dieſer RathsWahl?

Lutherus. Was ſolte ich dazu ſagen? Diejenigen verdencke ich
nicht welche ohne ihre Meriten zu einer ſo honorablen Station gelan
get dann vor erſt iſt der Titul appetitiich die Authoritat begleitet ihn
und ein fetter Bauch wird wohl bey ihnen das beſte negotium ſeyn;
allein jene verdencke ich um ſo viel mehr welche dergleichen Subjecta
inidonea promoviret haben. Es heiſſet zwar wohl niemand ſaget:
Sæpe etiam eſt olitor verba opportuna locutus, allein omne Simi-
le claudicat, ergo etiam hoc. Zum wenigſten wird das Rathhauß
ſich ſchlecht auff dieſe Helden zu verlaſſen haben es muſte dann ſeyn
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daß ſtumme Oracula auch mit unbekandten Qualitaten verſehen
waren oder per babitum infuſum zu Poſſeſſores der Curialiſchen
Wiſſenſchafften werden konten. Doch wer in einer Sprache oder Wiſ
ſenſchafft nichts verſteht kan ſich auch nicht verreden und wer
ſich mit keinen negotiis publicis intereſſiren kan der hat ſich auch
vor keiner Verautwortung zu befurchten.

Roßner. Vielleicht kan es ſeyn daß die Herrn Jeſuiten lieber
geſehen daß einfaltige Leute Senatores worden als kluge und er—
rahrne weil ſie jene viel eher zu ihren Willen bereden konnen als

wann ſie mit geſchickten und patriotiſch geſinnten Subjectis zu thun
haben. Aber wie der Thorniſche Magiſtrat dazu kommen daß er
fremde zu ſeinen MitGliedern erwehlet das kan ich nicht begreif
fen. Sintemahl ſo viel ich mich erinnere zu Thorn vermoge der
Stadt-Rechten es nicht coutume iſt frembde zu einer Raths
Stelle zu admittiren. Doch ich finde hier wieder etwas neues wel
ches darin beſtehet daß die Jeſuiten vor ihren in dem Tumult
an dem Seminario erlittenen Schaden 35000. fl. prætendiren
auch dißfalls ſchon die Liquitation des prætendirten Quanti von
ſich geſtellet.Mon Dieu! Wie ſehr abuſiren ſich doch die geiſtliche Vater beh

dieſer prætenſion, die Stadt Thoren wird ſich freylich wohlum
Friedens willen zur Auszahlung verſtehen muſſen allein was wird
das Gewiſſen derer Herrn Patrum dazu ſagen! Es muſte dann ſeyn
daß die reſervatio mentalis, ſich jetziger Zeit zu einem alamodi-
ſchen GlaubensArticul legitimiret hatte. Jch als ein ehrlicher
Mann kan bey Ja und RNein verſichern daß der ihnen zugefugte
Schade nicht uber 1000. fl. importiret und weil noch dieſes dazu
kommet das das gantze Collegium nicht 35000. fl. werth iſt ſo
kan ich nicht penetriren quo jure eine ſolche Prætenſion an die
Stadt formiret werde.

Lutherus. Es kan vielleicht ſehn mein Herr daß die Jeſuiten
darum ein groſſes Quantum gefordert damit ſie fein viel davon
ablaſſen konnen. Fordern kan man endlich was man will ob
man aber das geforderte allezeit bekomme das iſt eine andere Frage.
Doch dem ſey wie ihm wolle ſo werden dannoch die guten Thorner
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keine Seyde dabey ſpinnen ſondern wohl ein Auge zudrucken müſſen.
Es wird auch wohl hier heiſſen wie in andern Fallen wer den andern
ubermag der ſteckt ihn in Sack ich ſolte aber meinen es werde in die
ſem Fall nicht bey denen Jeſuiten ſtehen auff die Bezahlung der præ-
tendirten Summe zu dringen ſondern es wird ſelbige wohl von dem
allergnadigſten deciſo Seiner Konial. Majeſtat von Pohlen depen-
diren. Jnzwiſchen wann ich denen Jeſuiten einen Rath aeben ſolte
ſo wurde ich ſie in die Grammaticam verweiſen da es heiſſet: Boni
paſtoris eſt tondere pecus, non deglubere. Allein laſſet uns zuei
ner Nouvelle ſchreiten.

Roßner. Jch bin es zu frieden: Ob man gleich gedacht es
wurde die Jeſuitiſche Rache an dem Blute des enthaupteten Praſi
denten Herrn Roßners vollige Satisfaction genommen haben; So
iſt dannoch dieſe Hoffnung in totum fehl geſchlagen indem die Ver
laſſenſchafft deſſelben der Stadt Thorn zu Bezahlung des von denen
Jeſuiten vorgegebenen Schadens angewieſen und zu dem Ende drey
Deputirte von der Commiſſion in deſſen Behauſung zur inventur
abgeſchicket worden wobey aber allerhand extravagancen vorgefal
len welche von der Roßneriſchen Familie einen Verluſt von 3ooo. fl.
cauſiret.LCutherus. Was ſaget ihr zu dieſer Nouvelle, wertheſter

Roßner?Roßner. Wann ich mich noch in dem Reiche der Lebendigen

beſunde mein Herr und nach Art intereſſirter Menſchen an zeitli
che Guter attachiret ware ſo wurden mir freylich die an meinen
Baarſchafften verubte proceduren nicht gar zu wohl gefallen; Al
lein da ich nunmehro ein Jnwohner des Reiches der Todten bin
wo weder der Beiſitz irrdiſcher Guter noch deren Sorgen volle
Acquirirung mehr ſtatt findet ſo ſehe ich dieſe Nouvelle mit indif-
ferenten Augen an; auſſer daß ich die Meinigen wegen des dabey
erlittenen Verluſtes in etwas bekla ze. Hatte ich meine Guter wie
es leider viel Menſchen alſo machen per fas nefas zuſammen
gebracht und mich alſo mit armer Leute Schweiß und Blut berei
chert ſo muſte ich dencken es traffe auch bey mir ein was man
zu ſagen pfleget: De malèquæſitis non gaudet tertius hæres, allein
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daran habe ich keinen Antheil ſintemahlich es allezeit mit dem Bibli
ſchen axiomate gehalten: Das wenige das ein Gerechter hat iſt
beſſer denn das groſſe Gut vieler Gottloſen. Pſ. z7 v. 16. Warum
es aber dennoch dem groſſen GOtt gefallen zu zulaſſen daß andere
erndten wo ſie nicht geſaet haben bleibet vor meinen Augen ein Ge
heimniß und die Meinigen mogen ſich mit Hiob troſten: Der HErr
hats gegeben der HErr hats genommen der Nahme des HErrn ſey
gepreiſet. Hiob. 1.v. 21. Die Hand des HErrn iſt deßwegen noch
nicht verkurtzet er kan es ja mit denen Meinigen machen wie mit
dem Hiob welchem er zwiefaltig ſo viel wieder gab als er zuvor ge

habt hatte. Hiob. 42. v. II.
Cutherus. Jch lobe eure Contenance, mein Herr aber was

iſt jenes vor ein kleiner Anhang bey voriger Nouvelle?
Roßner. Es iſt ein Gedichte welches eine ſinnreiche Feder mir

zu Ehren und zum Soulagement bey meiner Fatalitat alſo verferti

get hat:Der ſiebende December Tag zeigt eine boſe Sieben
Andem ein Burgermeiſter Paar im Blute liegen blieben

Von Rom der groſſe Cicero (a) von Thoren Roßner fiel (b)
Den Hauptern nahme man ihr Saupt und macht ein TrauerSpiel.

Ja beyde waren faſt gleich alt da ſie diß muſſen leiden
O Jammer! Wann ein haupt alſo muß von den Burgern ſcheiden.

Noch eins an eben dieſem Tag ſolt Zenckers Arbeit walten
Durch eine Execution im Reiche Engelland
Doch wird des Konigs Gnad zuletzt noch zugewand (e)

Und ſo kont manches Zerren Zaupt noch endlich ſeyn erhalten;
Hier aber gienges anders zu und ward kein Blut geſchont
KRurtz! Es war ja ein ſolches Werck das man wohl nie gewohnt.

a) M. T. Cicero, Romiſcher Burgermeiſter wurde bey der Rache
uber den vollbrachten Mord an Jul. Cæſare, da er denſelben
wohl nicht hatte hemmen konnen aus der Sanffte geriſſen und
ſein Haupt ſo er frey darſtreckte von Popillio, dem das Trium
Virat dieſes committiret hatte in der Geſchwindigkeit herun
ter geſäbelt. Anno Mundi 3907. den 7. Dec. ætat. 64. vid.
Zieglers Schauplatz der Zeit. d.7. Dec.

b) J. G. Roßner Thorniſcher Burgermeiſter wurde bey der Ra
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che uber den Tumult welcher von den Evangeliſchen am Je
ſuiter Collegio verubet da er demſelben nicht gnungſam geſteu
ret von der Pollniſchen Commißion arretiret und fruh d.7
Dec. ætat. 6s. bey freyer Hinſtreckung ſeines Hauptes im
Rath-Hauß-Platz decolliret.

e) Wurde Anno 160o3. den 7. Dec. bey der Rache uber den vorge
habten Mord an Jacobo J. Konig in Engelland eine groſſe
Execution feſt geſetzet da aber ſchon eben im Schloß Platz zu
Vinceſter der Scharff-Richter zuhauen ſolte folgte noch Par-
don uber 3. groſſe Freyherrn. vid. Ziegler ib.

Lutherus. Es iſt nicht ohne daß durch dieſes Condolentz Ge
dichte wann es noch bey euerem Leben zum Vorſchein kommen ware
eure Großmuth um ein groſſes wurde vermehret worden ſeyn weil
ihr daraus abnehmen konnen daß doch noch Menſchen in Thoren ge
weſen welchen eure Unſchuld in die Augen geleuchtet. Ja ich wolte
faſt wetten daß euer geweſener Mit-Gefangener der Vice Praſi
dent Zernecke nicht das allergeringſte Bedencken wurde getragen ha
ben euch im Tode zu accompaguiren wann ihm die mitleydende
Feder eines unpartheyiſchen Poëten dergleichen Gedichte ſtatt eines
Epitaphii præſentiret hatte.

Roßner. Er wurde auch ohne ſolches Gedichte hertzhafft mit mir
den Richt-Platz betreten haben wann es ſo weit mit ihm kommen
ware. Jch habe um ſo viel weniger Urſache daran zu zwieiffeln
weil ich allhie als in einer beſondern Beylage ein vortreffliches
Zeugniß ſeiner hertzhafft gefaſten Reſolution zu ſterben in folgen
den Worten finde: Nachdem dem Vice-Praſidenten Zernecken
den 5. Decembr. Abends um 9. Uhr der Tod durch den Capitain
Rehling nach dem heiligen und allweiſen willen GOttes angemel
det wurde doch mit der Condition, wann er ſeine Religion ver
anderte er das Leben ſo wohl als alle EhrenAemter behalten ſolte.
Wie er es aber rotunde abſchlug ſo wurde er ſtundlich und augen
blicklich von Geiſtlichen und Edelleuten Vornehmen und Gerinaen
uberlauffen ut modis omnibus tentaretur. Sed fruſtra per Dei
gratiam &e aſſiſtentiam dSpiritus dSancti, conſtantiſſimus Candida-
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tus mortis quidein turbabatur, ſed non perturbabatur: Wobey
ihm dann auch GOtt treulichſt beygeſtanden.

Jch bin ſo lauten ſeine eigene Worte biß dato ſo getroſt in
GOtt und freudig als ein gantz Unſchuldiger daß ich es GOtt
nicht gnung verdancken kan und habe gelernet in Todes-Noth
munter und gelaſſen zu ſeyn und bin bereit alle Todes-Bitterkeit ge
troſt zu uberwinden durch Gottlichen Beyſtand und Gnade. Der
helffe mir ferner durch das theure Verdienſt JEſu Chriſti und des
Heil. Geiſtes krafftigen Mit.Wirckung. Ach! Wie hat mich biß
hero meines GOttes wunderſame Gute geſtern gefuhret in ſchweh
ren Anwurffen von mehr dann 200. Perſonen glucklich und beſtan
dig in meinem Glauben munter erhalten auch die gegebenen gefahr
lichen Anſchlage getroſt auszuſchlagen. Laus Deo in æternum.

Es wurden ihm zwar ad recollectionem einige Tage gegonnet
er ſagte aber: Cras idem ero, qui hodie, dazu helffe mir GOtt ut
maneam in candidatura mortis Martyr Conſtantiſſimus. Dieſe
Beſtandigkeit wird GOtt auch gnadiglich gonnen.

Lutherus. Dieſe großmuthige GlaubensBeſtandigkeit meri-
tiret in der That in das Regiſter der Ewigkeit eingezeichnet zu wer
den; Und wer ein rechtſchaffener Bekenner der Evangeliſchen War
heit ſeyn will der muß mit Paulo wiſſen daß Bande und Trubſal ſeir
ner warten; Alleinwas folget nun vor eine Nouvelle?

Roßner. Wie ich ſehe ſo iſt es ein ſehr penetrantes Schreiben
welches Seine Konigl. Majeſtat von Preuſſen an Jhro Konigl. Maj.
von Pohlen wegen der Thorniſchen Sache abgehen laſſen.

Lutherus. Wann ich bitten darff ſo erwarte die Communi-
cation dieſes Schreibens.

Roßner. Es iſt meine Schuldigkeit darinnen zu gehorſamen.
Das Schreiben lautet alſo:

Friedrich Wilhelm Konig in Preuſſen 2t.
ore Ir haben zwar die Nachricht daß die E. Maj. mehr dann zu wohl
Ahetandte Blut Urthel zu Thorn bereits und zwar neoch. vor Ablauff des
dazu angeſetzt geweſenen unglucklichen Termini, excquiret worden.
es wird auch Deroſelben ohne zweiffel vorgekommen ſeyn was ſolches
von der Juſtitz und dem Chriſtenthum derer die Theil an dieſer Sententz
und deren Execution haben in der gantzen raiſonnablen Welt ohne Un—
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terſchrid der Religionen vor Sentiments erwecket. Wit laſſen auch der
Gottlichen Schickung und allein weiſen Direction anheim geſtellet ſeyn
wie ſie eine ſo grauſame und barbariſche Action ahnden wollen. Nach
dem man ſich aber nicht damit erſattiget eine ſo groſſe Menge unſchuldi
gen und nunmehro um Rache ſchreyenden Bluts zu vergieſſen ja gar die
Leiber dieſer Mattyrer iwo nicht insgeſamt doch meiſtentheils den
gunden vorzuwerffen ſondern es jetzo auch an die Kirchen Schulen
und den Magiſtrar der Stadt Thoren gehet und deshalb alles umgekeh
ret werden ſoll; Und dann mit dieſer Stadt dergleichen Umſturtzung nicht
vorgenommen werden kan wann man nicht dadurch dem Oliviſchen
Frieden auf eine nim̃ermehr zu juſtificirende Art contraveniren will. Als
haben wir bevorab da uns an der Inviolabilitat ſolches Friedens ein ſo
groſſes gelegen Uns nicht entbrechen konnen obiges Lurer Majfeſt.
wohlmeinend vorzuſtellen und dieſelbe der Beobachtumg gedachten Frie
dens, Tractats und in Specie deſſen was deſſelben ater Articul pær. 3. und
der z5. par. mit ſich bringen in einem ſo importanten Punct hiemit zu erin
nern mit begehren daß R. Majſeſtat darunter Kemedirung zu ſchaffen
und ſolche Verfugung zu machen belieben wollen damit die Stadt Tho
ren an ihren wohl hergebrachten Pruilegien Freyheiten und Gerechtig
keiten ſo wohl in geiſtlichen als weltlichen Sachen ungekrancket gelaſ
ſen auch was darwider bereits attendiret und vorgenommen worden wie
der abgeſtellet und redreſliret werden moge damit alles unverhofften
wiedrigenfals den Evangeliſchen Puiſſancen ſonderlich aber denen die
als Compaciſcentes, oder aber als Guaraats des Oliviſchen vriedens den
ſelben zu mainteniren verbunden und welche allerſeits wie E. Ma. nur ſi
cher glauben konnen auf dieſe Sache eine ſonderbahre Attention haben
nicht Urſache gegeben werde ſich der Mittel welche in dertileichen Fal
len dem Gottlichen Geſetze und auch dem Recht aller Volcker gemaß
ſind zugebrauchen und zum wenigſten vorerſt Jhro der RomiſchCatho
liſchen Religion beypflichtende Unterthanen einen Theil deſſen wiederem
pfinden zu laſſen was die arme Evangeliſche mir dem auſſerſten Cort
und Unfug in Pohlen leiden muſſen. Wir haben es Ew. Majeſtat
hiermit nicht bergen wollen und verbleiben Jhro ſonſten c. Berlin
den 9. Januarui 1725.

Lutherus. Gewiß die Evangeliſche Kirche hat ſich ſehr zu gra-
tuliren daß GOtt dieſen Preußiſchen Gideon erwecket ſich ihrer in
dieſer harten Verfolgung anzunehmen welche ohnfehlbar wann de
nen Jeſuitiſchen deſſeins freyer Lauff gelaſſen wurde denen Luthera
nern in Pohlen den gar aus zu machen capable waren. Auf ſolche Wei
ſe iſt es doch wahr was man ſaget: Cum duplicanturl.ateres, venit
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Moſegs ie groſſer Noth je naher GOtt. Jch mochte aber doch wiſ
ſen was die Herrn Pohlen vor Gedancken haben da ſie ſehen daß ei
ne ſo machtige Puiſſance, ſich vor die zu Thoren verfolgten Lutheraner
mit ſolchen Nachdruck intereſſirtt.

Roßner. Sie werden die Kopffe allerdings trefflich zuſammen
ſtecken zumahl da ſie mit Handen areiffen konnen daß es mit dem
Konigl. Preußiſchen Augenmerckein Ernſt ſey als welches unter an
dern auch aus folgenden gleichfalls Preußiſchen Schreiben erhellet.

Anderwartiges Schreiben Sr. Konigl. Maj. von Preuſſenec.
an J. Kon. Maj. von Dennemarckrc. Wegen der Thoriſchen Sache.

Friedrich Wilhelm Konig. ?c.K Er gottſeelige Eyfer welchen E. M. der Fameuſen Thorenſchen Sa
Eoche wieder des Konigl. Pollniſchen Sofes dabey gehaltenes unrechtes
Verfahren und des RomiſchTatholiſchen Cleri gegen die arme Evangeli
ſche eingeſeſſene der Stadt Thoren ausgeubte deteſtable Grauſamkeit iſt
billig ſehr zu ruhmen und wird GOtt der Bochſte E. N. vor die Rettung
dieſer unſchuldig verfolgten Leute angewendete Bemuhung nicht unvergol
ten laſſen. Weil aber E. M. dieſer Sache wegen an den Konig in Pohlen
abgelaſſenes Schreiben ſo ſpat eingelauffen daß es vor der Execution der
Thorniſchen BlutUrthel nicht ubergeben werden konnen; So wird man
nunmehro ſich dahin zu bearbeiten haben daß zum wenigſten der Status
Religionis in der Stadt nicht auch alteriret und umgetehret werde. Wir
haben deshalb dergeſtalt wie in Copia hiebey kommt an den Konig in Poh
len unter hentigem Dato geſchrieben und ſtellen ER. M. anheim ob ſie nicht
desgleichen thun wollen. Dero wir ubrigens 2c. Berlin den 9. Januarii

1725. Lutherus. GOtt erhalte dieſen vor die verfolgte Evangeli
ſche Kirche ſo wohl portirten Konig denn daraus wird auch der groſte
Feind von meiner durch GOttes Gnade zu Stande gebrachten Re
formation erkennen daß es wahr ſey was man auch nach meinem
Tode in der Evangeliſchen Kirche behauptet:

GOttes Wort und Luthers Lehr
Veergehet nun und nimmermehr.

Jch weiß was es mir geholffen daß ſich groſſe Häupter zu mei
ner Zeit vor mich inrereſſiret und das Reformations-Werckunter
ſtützet kan alſo leicht erachten daß ſich auch die Evangel. Kirche zu
Thoren keine geringe Avantage von dieſer Preußiſchen Mediation
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verſprechen werden. Ware Carolus Quintus ſo gegen mich geſin
net geweſen als meine Theol. Antagoniſten zu Worms und Aug—
ſpurg gegen mich geſinnet waren aewiß! Mit dem verſprochenen ii
chern Geleite wurde es ſchlecht beſiellet geweſen ſeyn und die Evan
geliſche Lehre wenig Fortgang gehabt haben. Allein die Genereuſetè
des Kayſers verhinderte alle feindliche Anſchlage ſo daß ich Lutherus
war und auch Lutherus blieb. Freylich glaube ich wohl daß wann
es die Jeſuiter effectuiren konten ſe Ambabus dahin arbeiten wur
den daß kein einziger Lutheraner weder zu Thoren noch in Pohlen
bliebe. Allein Deus adhuc Vivit, und wie es die Umſtande ge
ben ſo wird die Evangel. Kirche wohl in Thoren bleiben und wann ſie
auch von weit ſtarckern VerfolgungsWinden beſturmet werden
ſolte.

Roßner. Das aebe OOtt als in deſſen Handen die Hertzen
der Konige ſind daß er ſie lencken kan wohin er will. Allein hier finde
ich eine andere Nouvelle, und zwar in folgenden Worten: Gleich wie
die Jeſuitiſchen Proceduren zu Thorn wider die Lutheraner daſelbſt
von keinem eintzigen auffrichtigen Catholiſchen Gemüthe approbi-
ret worden alſo haben auch ſeine Pabſtl. Heiligkeit das auſſerſte
Mißfallen daruber bezeuget wie ſie dann auch den General des Je
ſuiter Ordens intimiren iaſſen die Jeſuiter dahin zu halten daß ſie
in ihrem ReligionsEnyfer nicht zu weit gehen noch das allergeringſte
ohne vorher ſolches mit ihm communiciret zu haben in Religions
Sachen unternehmen ſolten.

Lutherus. Gewiß der jetzige Pabſt muß auf ſolche Weiſe viel
Gutes an ſich haben. Und ich erinnere mich bey dieſer Gelegenheit
deſſen was man von dem Alexancdro ſchreibet wie derſelbe insge—
mein geweinet wann man ihm die Neuen Triumpffe ſeines Vatters
erzehlet. Er betrubte ſich aber nur darum weil er nicht unbarmhertzig
ſeyn konnen. Die Application hievon werden die Evangeliſchen
Thorner zur groſten Honneur des jetzigen Pabſtes zu machen wiſſen.
Doch vor dieſes mahl mag unſere Entreven hier ein Ende haben.
NB. Weil bey jetzmahligen Zeugniß der Gazetten in der Chorniſchen Affaire

noch viel Neues paßiren durfſte als werden dieſe entreveuen biß zu
Ausgang derſelben continuiret werden und wird alſo kunfftig die
Vierdte zum Vorſchein kommen.
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